
Sa lh7Z 23

der rage, WI1IE das Relig1öse Odernen Gesellschaften erfassen und
beschreıiben sel, sehe ich keinen anderen Weg als den ber die Iranszendenz.

Krech, der diesem IThema en eigenes Kapıtel w1ıdmet (51-59) ng das enNnt-
scheiıdende Problem auch auf den >  elızıon hat S STETS miıt der kategor1-
alen Diıfferenz VON Immanenz und Iranszendenz 55) Genau 1er hegt
dıe Crux vieler Versuche über elıgz102. Uns tehlt zusehends ein wıirksames
Instrumentarıum, dıe verschledenen Formen der Erfahrungen VON JI ranszendenz,
dıie Menschen IW ihrem Alltagsleben machen, erkennen und benen-
1CIL Da diese mehr denn JE Indıyiduahtät und Subjektivıtä gebunden SINd,
zeıgen S1Ee sıch auch vielfältiger, dıffuser, wiıdersprüchlicher und oft auch VOCI-

borgener und rätselhafter. Wır brauchen CS Sprachformen und Bilder der In-
terpretation, dıe WITr noch kaum entwiıickelt aben. weiche©ware da-
her denken‘ Wohl dıe, „sıch nıcht autf dıe modisch wechselnden Beschrei-
ungen des Zeıtgeistes einzulassen, SONdern Ifreilich ıronıscher 1S
auf dıie bewährten, der Relıg107] aD  1} Symbolisierungen und Prak-
tiıken seizen 90) elche das Einzelnen SInd, WIrd nıcht och
<1bt CS Krıterijen, die uUunverrucCcKbar erschlenen. Die oroße Transzendenz, die
das eıgentliche Feld der Religionsfrage bestimmen INUSS, 1St EIW: Wıde  en-
des, S1E Macht sprachlos und irrıtiert, S1IE Ist Begegnung, Forderung, Aufruf und
Krıtık, aber keine Verdoppelung der eigenen Bedürfnisse DiIiesseits dieser Linle
mMag (n viel Interessantes und Relıg1ionsförmiges geben, aber nıcht Religlöse.
Ohne Iranszendenz ble1ibt jeder BegrIiff VON elıg10n ET Ja CS WAare SOQar
besser, auf verzichten.

OLS Halbmayr

NAGL, udwig (Ho.), eligion ach der Religionskritik (Wiener Reihe The-
INCN der Phiılosophie 12), Oldenbourg Verlag/Akademıie Verlag, Wiıen/Berlin
2003, 2977 D., P  S 34,80 EUIDI:; SBN 3-()5-003844-6

Mit der klassıschen Religionskritik schıen der ratıonale 15. ber das Religi-
OSe verabschıiedet. Dass Relıgionen komplex und wıdersprüchlich weılterhin auf
der J agesordnung lıeben, wurde demgegenüber lange vernachlässı1gt. InzwI1-
schen 1st aber auch philosophische Interesse LICUu erwacht Der vorlıiegende
Band der Wienerel Themen der Phıilosophie lefert da:  e Belege. Aus VCI-
schıedenen Dıskursen werden Ansätze vorgestellt, die philosophıisch Ihema
elıgı0n angehen: hermeneutische., sprachanalytısche, pragmatische Ansätze, der
Kritischen Theorie und der Dekons  on verpflichtete Autoren entweritfen eın
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relız10nNSphilosophisches Panoptikum und erlauben C1INCI konzentrierten FKın-
IC aufende Debatten

Dieser Pluralısmus o1bt der Wahrnehmung des Rel1g10sen INSSC-
samt C1INCII 1fte Hılary Putnam dıes Eingangsbeıitrag theoretisch Aus

(„Plädoyer für dıe Verabschiedung des Begriffs »Idolatrıe« 40 59) abel wiırd
rel1g10nNsphilosophıscher Pluralısmus als rationale Basısannahme ev]ıdent SC-

SEeTzZt Der Folgeanspruch dass eine Iradıtion Monopol auf rel1g1Ööse Werte
und rel1ıg1Öse Iradıtionen besıtze 58) klıngt auch rundum gul bleıbt aber
theoretisch unterbestimmt und IL1USS eher als Problemindikator SCHOMNMNCH WCI-

den Die implızıerte wahrheitstheoretische rage ble1ıbt offen
zweıten Teil WITrd CIM Denktopologıe der zeiıtgenÖssıschen Relıg1-

onsphilosophıe 60-122) geboten (’harles Taylor eröffnet dıesen Abschnıiıtt mIıt
CILICE arstelung der Beziıehung Chrıistentum Moral-Unglauben
60) enC erdrängungsgeschichte des Relıg1ösen <1bt CN auch dıe
schwıerıgen Sıtulerung ach der Schaffung C1INCT CISCHNCH Ordnungz2 der ınge

Zeichen C1NCSs göttliıchen Heılsplans der unglaubwürdıg wurde INS
Chrıstentum als elıg10n dıe verschıedenen gesellschaftspolitischen Identtäts-
dıskurse CIl und Jeferte ihnen Jjegıtımatorıisches Materıal Doch auch diese An-
wesennNe1! des relıg1ösen auDens wurde prekär und arbeıtete C1INCT CISCHCH Ge-
schichte des nglaubens der pluralıstiıschen Gleichzeitigkeit konkurrieren-
der relig1öser und arelıg1öser UÜberzeugungen entwickelt sıch auftf der IN1ıe der
Aufklärungstradition Dıskurs ohne Gott, unter dem USSs Naturw1Ss-
senschaftlıch-positivistischen ens och uUNsSscTı Uniıyversum auf CiINneN
unermesslichen STUN( offen NI Dunkel hegenden Genese
weckt SOQar be1 den Ungläubigen Geiühl des Mysteriums c 70) Hıer WITrd
der omplexe Bezug der benannten dre1 Größen eUUÜCc SIe lassen sıch CC

ogen dreighedrigen eziehung abspiegeln Beziıehungsgefüge VON Glaube
modernem Humanısmus und Antıhumanısmus DI1e moderne Moral tabhlıert
sSıch als CII CISCHC Leıistung und 1ST nıcht als CIM Obe ubtraktionsge-
schıchte des Chrıistlichen begreifen S1e oreift essen Sse auf und Der-
WI1INde: SIC zugleıich s1gnıfıkanten tellen EeIW. der Uniıversalısıerung der
Menschenwürde dıe auch Ungläubige gelten hat DiIie 1berale Moderne
Ssprengt aber auch ihre CISCHCH Grenzen DIe entsprechenden uster HSE Ge-
genaufklärung estal: C1INCS Antıhumanısmus OonNnNen wıederum mMItL dem
Christentum Allıanzen eingehen DIe triangulären Cchlussstellen etablieren

kKomplexes Bezugssystem Die ontakte den Dıfferenzen verandern
den CISCNCNH Dıskursr.:  en Relıg1öse Chiffren och lIhrer Tormalen ee-
TunNg, gehen 11  — säakularısiıerte Denkmuster problematısc. ETW polıtı-
scher eanspruchung Irreversibe ersche1n! aber gerade Pluralısmus, „der
nıcht tatısch IST Ssondern sıch ständıger Bewegung efindet und dessen Zael-

CS 1SL dass ON keiınen wirklıchen Zielpunkt mehr 21Dt sondern eher SIM
Reihe VON spirıtuellen egen dıie sıch kreuzen und VEITZWCISCH 83)
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ODE pDaemann entwiıickelt Überlegungen Form und Status eINESs och
heute möglıchen Gottesbeweilses, der nach Kant eher als Evıdenzappell
begreifen ist. Dpacmann <1bt Oolgende Fassung: kann miıt der Preisgabe eıner
Zukunft über den 10d hiınaus dıe Wiırklichkeit der Gegenwart überhaupt ONsI1-

gehalten werden”? Wiırd diese Realıtät nıcht SCAHON Jetzt ente1gnet, we1l SIE
AaDSUT: vergeht und etztlich SCHON Jetzt Nıchts als vorwegereignete
untergeht? „ Wır MUSSEN den absurden (Gedanken akzeptieren, dass das, Was Jetzt
ist, eınmal nıicht mehr SCWESCH Se1IN WIN Das aber he1ißt. dass S überhaupt
nıcht eınem letzten Sinne wirklıch ist  e ()nora ()’ Neills ekons  101
der Kant’schen Religionsphilosophie spielt dem e1IN! kritische Hoffnungsper-
pektive ZU, die sıch aus den Postulaten der praktischen Vernunit wıederum d]
pellatıv vermittelt. erdings rückt O’Neıll] Kants Ansatz star'| ImMMAaAaNnente
Zusammenhänge und depotenzıiert e1N!t wesentlich transzendent erschlossene
ung Das gebotene Textmaterıial hefifert einzelne Hinweıise, aber der
KONNeX VOI transzendent ausgerichteter und iImmanent relevanter ung be1
Kant droht einseltig aufgelöst werden. Hıer wirkt sıch negatıv auS, dass der
Band den ersten Teıl der Tanner cCtures bıetet, dem dieser Beıtrag ent-

ist. DIe entscheidende rage ach dem Verhältnıis VOoONn em und
materı1alem (rel1g1ösem) Hoffnungsgrund bleıibt unbeantworte! dieser
Stelle ware zumındest ein weılterführender bıblıographischer Hınwels
schenswert).

„Unterschiedliche Cu«c Zugänge erschlıeßen dann die Aufsätze des
schniıtts 3-2 Wert lıegt VOL allem der konziısen Darstellung eiNnschlä-
g1iger Positionen. SO referlert TIE.| er dıe rel1ıg10nsphiılosophısche 'OS1-
t10n der Reformed Epistemology 23-1 736 Cken den Ansatz es
Sanders Peirces (  8-1 und Stephen Burns reliıg10nsphilosophısche Überle-
SUNSCH des Wiıttgenstein-Schülers eier Wiınch €  5-2 Hans Julhıus Chneı1der
stellt dıe relıg1onsfunktionalıstische Diskussion das sOogenannte Placebo-Ar-
gument VOT /7-1 und kann den Status des Arguments präzisıeren, dass
die funktionalıstische Perspektive auch theologiısch anschlussfähıger WIT!
Schließlich entwickelt Rudolfer dıie rel1gionsphilosophıschen Implıkate
VOIl Adornos Negatıver Diıialektik Kontext se1INeTr Asthetischen Theorie (218-
262) Zielsicher STEUETT 7: dabe1 auf dıie aporetische Selbstauflösung eines asthet1-
schen enkens ZU, das der Kunst als Form ein Residuum der ung ent-
deckt, dem real nıchts entsprechen und VOL daher Kunst selbst nıhıilıs-
tisch ihre kritische Kraft rıngen TO

Eın besonderes Anlıegen des Herausgebers zielt darauf, dıe Impulse
einer Relig1ionsphilosophie Zeichen der Dekonstruktio: dokumentieren.
Entsprechen SINd Teıil „1he Turn elıg10n. Dekonstruktive krwägungen

Wiıederkehr des Relıg1ösen“ 3-31 die Vorträge einer Dıskussion
versammelt, dıie auf der Jahrestagung der Amerıcan Socıety Jor Aesthehcs
November 2000 geführt wurde und Derridas Reflexionen ZUT elıgıon
kreıste. Moni1que Roelofs markıert einleitend die möglıche erbindung VON as_
thetischer Theorı1e und relıg1ösem enken („Relationalıty wıthout Relatıons-
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sh1ps”, 263-272). Kunst spielt mıit den Erwartungen des Betrachters S]ıe fordert
S1e heraus und verändert S1C SIE ermöglıcht intelle  en affektiven
Kontakt gerade Bruch der erkö  iıchen Beziıehungen. TITMatıon und Ne-
gatıon werden iıronıschen Formationen tiviert (vgl auch asey askıns
Beıtrag: „Aesthetics and Negatıve Theology  + 382-300). Damıt stellt sıch dıe
asthetische Grundfrage, WI1Ie überhaupt einem Kunstwerk erecht werden
könne IS anders, jedenfalls Sinne VON errıidas Konzeption der De-
konstruktion als Gerechtigkeit, als /Zueilmnander der genannten Perspektiven:
„the affırmatıve and negatıve dimens10ns f aesthetic address ıimpliıcate OMNC
another Nähe und Dıstanz konfigurieren e1IN! Orm, dıe auch r_

1121ÖS elevant erscheınt. Allerdings bleıibt CS 1Jer be1l einer reıin en uffas-
SUN: des Relıg1ösen CC geht dıe Möglıchkeıit seINer Wahrnehmung .

1CNOlas Wolterstorff grei andere und letztlich doch analoge, we1ıl rel1g1Ös
relevante Wahrnehmungsprobleme auf € IHe Relig10us Turn Phılosophy and
Art“, 273-282). Z welerle]l STEe Dr fest dass eın eresse der phi1loso-
hıschen Beschäftigung mıiıt dem Relig1ösen ex1istiert und dass übersehen wird,
WIE sehr dies gerade dıe Reformulierung Analytıscher llosophıe gilt Eın
einseltiger 1C auf dıe hermeneutisch-dekonstruktiven Tradıtionen wirtt
zugleich eın entscheidendes systematısches Problem auf: relız1öse
ne)  ung WIrd auf e1IN! konstitutive Negatıvıtät festgelegt, eher auf Schwe!1l-
SCH als auf dıe emphatısche Bejahung (vgl die Ausführungen VON de VrIies:
„Horror Relıg10sus”, S01-313- dıe den Konnex VON Dekonstruktion und Tradıiıti-
OMNECN Negatıver eologıe Star' machen, und wıederum kritisch den
Band beschlıeßend! Statement VON Joseph Margolıs „A Small Word AaDOU! the
rn elıgı1on“, 315-318).

Dieser Problemzusammenhang sıtulert wiederum den relıg1ösen 15 auf
eIN! eigentümlıche Weise neben dem asthetischen 15 der Moderne
Woltersdo ntdeckt einen 1skurs des Verschweigens, den B bıographıisch
estmacht Be1 einem Gottesdienstbesuch der Westerkerk en WeETI-
den TIeTe oghs seınen Tuder Iheo vorgelesen, und SIE machen deut-
lıch. dass nıicht alleın Form und Stil Goghs er unausweichlıich I11a-
chen, SONdern dass e SCE1IN uJe' i1st „Van Gogh Wäas paınting the SUN
and the ees and the fiıelds Whatever Gauguin Was domg, he wasn T  2 domeg
that And Was aNSTIYV, an wıth those who had told It stylıstıcs,
aNSTVY wıth myself for avınz been D' ASs bellıeve them  * Diese
Feststellung en! nıcht wenı1ger als dıe Aufforderung einer LICUu sens1bilı-
siıerten uC ach der rel1g1ösen Dımension philosophıschen WIE äasthetischen
Denkens Moderne usık VON Olıvier Mess1iaen bis ATvO heifert
Anhaltspunkte. Und S1e welsen wıederum zurück auf dıe unverzıchtbare Posıiti-
VItät ler Rede VOIN Gott Tformale Negatıvıtät den Tradıtionen des Biılderver-
bots INUSS immer auch auf en kataphathısches Sprechen tendieren, weıl der
EeENSC sıch nach dem Schöpfungsbericht als Bıld Gottes begreifen hat und

gılt christologisch. Der philosophische edanke welst hlıer über sıch
hinaus ITheologısch-Konfessorische. och auch dies Ist als en philosophi-
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scher Aspekt ernNst nNe  en: VON ugustın bıs nNnselm und wiıederum anders
be1 errida stellt olches Bekenntnis a/relig1ösen Performatıv immer wleder
den Rahmen relıg10nNsphilosophıscher Reflexion

bletet dieser Band interessante Beıträge eiınerInsgesamt
Relıg1onsphilosophie, dıie unter verschıedenen eEeNNWOTrTernN Debatten
ber dıie Möglıchkeıit einlä WIE ach den insprüchen der klassıschen Relıg1-
onskrıtik eute och erantwort« VOIN Tanszendenten ande S@1 Die (Ii-
fenheiıt des KOnzepts, der Verzicht auf SC  en  ung und dıe Bereıitscha: des
Herausgebers, sıch se1ıner sehr konzentrierten Eınführung OommMentIerend
hınter den unterschiedlichen Konzepten zurückzunehmen S1e 'aC

präsentieren, adt eInNer kritischen Lektüre en SIie verspricht Tür dıe relıg1-
onsphılosophıschen Ausemandersetzungen der Gegenwart, WAas gulte Philosophie
leisten SO Orienherung IM enken:

Greg2o0r Marıa Hoff

KCKERT, chael/HERMS, kılert/HILBERATH, ern! Jochen/JUÜNGEL, bher-
hard (He.), on der theologischen erke., Alfred 'oner Verlag, Stutt-
o 2003, 840 D geb., 55 OrDI: ISBN 3-520-49301-2

Unter Beteilıgung VOl mehr als 250 Autorinnen und Autoren stellt das vorlıe-
gende Lexikon ETW 1.0 Hauptwerke der christliıchen eologıe VON ihren An-
ängen bıs dıe Gegenwart VOL Es chlıeßt damıt Ce1IN ucCcKe nZyklopädı-
schen Spektrum und ergänzt die verschlıedenen Autoren-Lexika und theologjege-
schichtlichen andbücher vorzüglıch.

Die einzelnen wollen eiıne appe Werk- Vorstellung geben Wäas
der ege sehr überzeugend gelın Der au des Lex1ikons halt sich alphabe-
tiısch dıe 1te der Erstausgabe DZW der maßgeblichen andschrıften, die e1IN-
zeinen Artıkel präsentieren kurz dıie These des erKs sk1i7z1eren den
wesentlichen e  engang, der zugleich uskunft ber die tormale Struktur
geben soll Es schlıeßen sıch Anmerkungen Rezeptionsgeschichte und ıte-
raturhinwelse all, dıe bewusst I ımıtiert bleiben

Epochengeschichtlic: arbeıtet das Lexikon mıt einer AauUSSCWOSCHCH Verte1-
Jung Die verschıedenen theologischen Dıszıplinen werden ANSCINCSSCH erück-
sichtigt, wobel sich e1INe systematische Dominante abzeıchnet. 1 etztlich ent-
spricht 1€eS aber den wirkungsgeschichtlichen Proportionen und natürliıch auch
den professionellen Interessen der Herausgeber. S1ie TantWwOrtTenNn en Trkennbar
kontextuell ausgerichtetes Konzept, das den Reichtum der theologıschen Tradıti-
0)9(01 Jjebendig vorführt

Inhaltlıch bletet der Band ber zuverlässıge Inftormationen hınaus immer
wieder Interessantes, Venn(_eint]ich Entlegenes, VETSCSSCHC Autoren und wiıird


